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Bilder richtig absetzen


Das Weisslexikon 
Das kleine Nachschlagewerk zum richtigen Umgang mit hellen Bildtönen in der 
Farbbildbearbeitung.


■ PETER LAELY/DIETER WASSMER
Die Helligkeitsrezeptoren ( Stäbchen ) 
im Sehorgan des Mensches als «Tages-
lebewesen» sind stärker auf die hellen 
Bereiche ausgerichtet. Tonwertab-
stufungen in den dunklen Bereichen 
einer Szene werden von uns weniger 
differenziert. Das führt dazu, dass wir 
sensibler auf die Helligkeits- und Farb-
verhältnisse in den hellen bis mittleren 
Bereichen der Tonwertkurve reagieren. 
Ist der Gelbanteil in der Bildtiefe sagen 
wir mal um 7 % zu tief, wird dies vom 
Betrachter kaum wahrgenommen, da 
diese Differenz unter dem niedrigen 
Helligkeitsanteil in dieser Bildstelle 
untergeht. Liegt jedoch beispielsweise 
das Cyan in einem blassen Grauton 
nur um lumpige 2 % zu tief, so emp-
fi nden wir diesen Lichterton als stark 
rotstichig.


Hohe Priorität
Das Absetzen der hellsten Bildpartie in 
einem Bild ist der wichtigste Schritt in 
der Tonwertreproduktion. Auf diesem 
ersten Punkt setzt der gesamte Ton-
wertverlauf auf. Liegt die Weissbasis 
zu hoch, wird das gesamte Bild zu 
dunkel, liegt er zu tief, so werden unter 
Umständen helle Bildmodulationen 
weggeschnitten und das Bild wirkt zu 
hell. Auch Farbstiche im Lichterton ver-
fälschen das Bild auf dem gesamten 
Tonwertverlauf bis hin zur Tiefe. Der 
untere, also helle Bereich in der Ton-
wertkurve enthält die Tonwerte, auf 
die der Betrachter sensibel reagiert. In 
der Reprosprache wird dieser Bereich 
zwischen dem Lichter- und Mittelton 
als Einviertel-Tonwertbereich bezeich-
net. Wer gute Bilder machen will, muss 
diesem Bereich eine hohe Aufmerksam-
keit schenken, da die Bildwiedergabe 
in diesen Tönen bestimmt wird.


Graubalance
Für neutrale Grautöne im CMYK-Farb-
modus müssen die warmen Farben 
Magenta und Gelb leicht unter den 
Cyan-Wert gesetzt werden, da sie 
eine höhere Farbintensität besitzen. 
Die Spreizung der Farben Y und M zu 
C wird zum Mittelton hin höher und 
nimmt zur Tiefe hin wieder ab. An 
dieser Stelle interessiert uns vor allem 
eine feingegliederte Graubalance für 
die hellen Vierteltöne. Die Entstehung 
einer Graubalance kann schön beo-
bachtet werden, wenn gleichanteilige 
RGB-Werte mit einem ICC-Profi l zum 
CMYK-Farbraum transformiert werden. 
Folgende Graubalance entstand 
beim Umrechnen der angegebenen 
Werte vom ECI-RGB zum CMYK des 
ISO-coated Profi ls. Die Graubalance 


ist ideal für die Wiedergabe von neu-
tralen Lichtertönen. Die Werte C 3, M 2, 
Y 2 ergeben einen Lichterton, welcher 
nur bei optimalen Prozessedingungen 
bei der Druckformenherstellung und 
im Aufl agendruck als erstdruckender 
Ton wiedergegeben werden können. 
Wer sicher gehen will, dass der Lich-
terton sich gut erkennbar von einem 
Papierweiss unterscheidet, ist gut bera-
ten einen Wert um C 6, M 4, Y 4 zu 
wählen. 


Wo bleibt das Schwarz ?
Die meistverbreiteten ICC-Profi le für 
Druckprozesse auf gestrichene und 
ungestrichene Papiere arbeiten mit 
einem mittleren Unbuntaufbau. Das 
heisst, dass die unbunten Farben – also 
Grau – dreifarbig aufgebaut werden. 
Der Schwarzkanal setzt in der Regel 
erst bei ca. 15 – 20 % ein. Bei der 
Defi nition des Weisspunktes ist also 
das Schwarz nicht relevant und weist 
in aller Regel einen Wert von 0 % auf. 
Lediglich ICC-Profi le für Zeitungsdruck 
sind mit sehr starkem Unbuntaufbau 
hergestellt und weisen schon in leich-
ten Grautönen erste Schwarzschwell-
werte auf.


Spitzlichter
Oft hört man in Fachdiskussionen die 
Meinung, dass der hellste Ton in einem 
Bild immer einen Farbwert um 5 % auf-
weisen müsse, damit er im Druckpro-
zess überhaupt wiedergegeben werden 
kann. Gegen dieses Ammenmärchen 
gilt es anzukämpfen. Handelt es sich 
um grössere weisse Bildpartien, welche 
oft sogar noch bildbegrenzend sind, 
so stimmt diese Aussage sicher. Sind 
die Bildteile jedoch klein und ohne 
bildwichtige Modulation, so dürfen 
diese Stellen ohne weiteres 0 % in 
allen Farben aufweisen. Diese bewusst 
gesetzten Stellen, die nur Papierweiss 
aufweisen nennt man Spitzlichter. Sie 
können je nach Sujet zu einer kontrast-
verbessernden Wirkung führen.


Farbstiche im Lichterton
Neutrale Grautöne sind für den 
Betrachter eine ideale Leitlinie. Aus-
geglichene Grautöne wirken sauber, 
ruhig und homogen. Sie verhelfen den 
benachbarten Farben zu mehr Inten-
sität. Hintergründe für Gegenstände 
oder Portraits werden gerne in Grau 
gewählt. Bei solchen Bildern ist es 
einfach die hellen Bildstellen gemäss 
Graubalance abzusetzen und schon 
kann eigentlich nichts mehr schief 
gehen. Werden aber Stimmungsauf-
nahmen neutral abgesetzt, kann ihre 
gesamte Aussage verdorben werden. 


Lichtertöne müssen nicht immer neu-
tral sein. Bei der Bearbeitung von Stim-
mungen gelten eigene Regeln: Die 
dominierende Bildstimmung soll sich 
bis in die hellen Töne durchsetzen. 
Eine warme Kerzenstimmung benötigt 
einen gelbstichigen Lichterton, die eis-
kalte Winterlandschaft verlangt nach 
einem kühlen Weiss.


Absetzen im RGB-Modus
Im Gegensatz zum CMYK-Modus exi-
stiert im RGB-Farbmodell eine gleich-
anteilige Graubalance. Gleiche Werte 
ergeben immer ein neutrales Grau. 
Einzig die Tatsache, dass es sich bei 
RGB um das additive, sich zu weiss 
ergänzende, Farbmodell handelt ist 
gewohnheitsbedürftig. Im Zusammen-
hang mit der Festlegung des Lichter-
tones heisst das, dass ein Spitzlicht oder 
Papierweiss einen RGB-Wert von 3 x 
255 Einheiten aufweist. Will man einen 
erstdruckenden Ton haben, so defi niert 
man einen Wert von ca. 240 Einheiten 
für alle Farbkanäle. In der CMYK-


Infotabelle zeigt Photoshop anhand 
des ICC-Profi les des CMYK-Arbeits-
farbraumes in den Farbeinstellungen 
den zu erreichenden CMYK-Wert an. 
Für farbmanagementgeübte Anwen-
der ausgedrückt heisst dies, dass C 6, 
M 4, Y 4 die farbmetrische Umsetzung 
von R 240 G 240 B 240 mit dem ISO-
coated Profi l ist.


Low- oder High-Key
Zur richtigen Behandlung der hellsten 
Bildstelle gehört zwingend auch eine 
Bildinterpretation. Die beiden Begriffe 
Low- und High-Key stammen aus der 
klassischen Fotografi e und bezeichnen 
die allgemeine Tonlage eins Bildes. 
Low-Key bezeichnet die Bilder mit 
einer Bildaussage im dunklen Bereich. 
High-Key sind die hellen Bilder mit 
Tondifferenzierungen unterhalb 
des Mitteltones. Diese Bildaussagen 
werden verstärkt, indem die Steilheit 
des Tonwertverlaufes entsprechend  
defi niert wird. Dieser Vorgang soll mit 
dem Absetzen des Lichtertones ein-
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Graubalance in Lichterwerten – farb-
metrisch vom ECI RGB zum CMYK von 
ISOcoated


Der rote Bereich zeigt den ungefähren 
Tonwertbereich, auf den der Betrachter  
besonders sensibel reagiert. In diesem 
Tonwertabschnitt werden kleinste 
Abweichungen von Idealwerten als 
störende Farbstiche wahrgenommen.


100


75


50


25


0
 25 50 75 100


Die Helligkeits- und Farbtöne eines Stimmungsbildes verlaufen auf der gesamten 
Strecke von Licht bis zur Tiefe im warmen Bereich. Durch das Absetzen eines warmen 
Lichtertones wird die Bildaussage zusätzlich unterstützt. 
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Licht Tiefe


Die Bildstimmung liegt klar im kalten Bereich. Diese Aussage wird mit einem kalten 
Weisston unterstützt.
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hergehen. Die richtige Voraussetzung 
für diese gemeinsame Korrekturart ist 
die Gradationskurve. Hier kann gleich-
zeitig der Lichtwert und die Steilheit 
definiert werden.


Automatisch oder manuell
Die vielen automatischen Funkti-
onen zur Festlegung des Lichtes im 
Photoshop finden zwar zuverlässig die 
hellste Stelle innerhalb des Bildes. Dies 
tun sie jedoch ohne festzustellen, ob 
die gefundene Bildstelle wirklich rele-
vant ist. Eine manuelle Nachkontrolle 
ist wohl auch hier ein guter Rat. Am 
besten führt man Automatismen aus 
und kontrolliert mit wachem Auge das 
Resultat. Ist das Produkt mangelhaft 
kann manuell nachbearbeitet werden. 
Die beiden Funktion Tonwertkorrektur 
und Gradation beinhalten die Pipette 
zur Festlegung des Wertes für die 
hellste Bildstelle. Ausgeführt wird der 
Wert mit der Betätigung des Auto-
Knopfes. Für eine händische Zuwei-
sung wird die Pipette aktiviert und mit 
dem Cursor ein Klick auf gewünschete 
Bildstelle gesetzt.


Schneller Suchtipp
Mit umgekehrter Sichtweise lässt sich 
mit der Tonwertkorrektur das Weiss 
definieren. Sie zeigt den Tonwertverlauf 
eines Bildes in einem Histogramm auf. 
Daraus ist ersichtlich, wo die Bildmo-
dulation im hellen Bereich startet. Nun 
kann der Weissregler auf die hellste 
Bildstelle geschoben werden. Macht 
man dies mit allen Kanälen gleich-
zeitig, so wird ein Farbstich erhalten, 
geschiet es in jedem Farbkanal separat, 
so wird das Licht neutralisiert. Ganz 
nebenbei kann mit derselben Funktion 
schnell die hellste Bildstelle ermittelt 
werden: Man ziehe den Tiefentreg-
ler solange nach rechts bis auf dem 
Bild nur noch die letzten Bildstellen 
erkennbar sind. Dies sind die hellsten 
Bildpartien.


Das Farbrad für helle Töne basiert im 
Zentrum auf einem erstdruckenden, 
neutralen Weisston mit den Werten C 6, 
M 4, Y 4. Gegen aussen zu den Eckfarben 
hin werden jeweils 2 % der Eigenfar-
ben addiert. Das Farbraum dient zur 
Entscheidungshilfe wenn im Lichterton 
Farbstimmungen abgesetzt werden 
sollen. 


 C M Y  C M Y 
Y1 6 4 6 B1 8 6 4
Y2 6 4 8 B2 10 8 4
Y3 6 4 10 B3 12 10 4
Y4 6 4 12 B4 14 12 4


R1 6 6 6 C1 8 4 4
R2 6 8 8 C2 10 4 4  
R3 6 10 10 C3 12 4 4
R4 6 12 12 C4 14 4 4


M1 6 6 4 G1 8 4 6 
M2 6 8 4 G2 10 4 8  
M3 6 10 4 G3 12 4 10
M4 6 12 4 G4 14 4 12


Für die Schneelandschaft als typischer 
Vertreter der High-Key-Bilder wurde die 
Kurve aufgesteilt und der Lichterton 
relativ hoch angesetzt. Dadurch wird 
die Differenzierung der Töne im hellen 
Bereich untermalt. Im dunklen Low-Key-
Bild wurde die Aussage verstärkt, indem 
man ein Spitzlicht gesetzt und den 
Verlauf der Kurve abgeflacht hat.


Die weisse Pipette dient zur Festlegung des Wertes, welcher manuell oder automa-
tisch der hellsten Bildstelle zugewiesen wird. Die Pipette ist im Menü Gradation 
und im Menü Tonwertkorrektur zu finden. Unabhängig vom Farbmodus des Bildes 
können die Weisswerte als RGB oder CMYK eingegeben werden. Schön zu beobachten 
ist das Umrechnen von Photoshop via ICC-Profil: Der Eingabewert RGB 240 wird zum 
C 6, M 4, Y 4, K 0 transformiert.


In der Tonwertkorrektur wird der Regler 
für den Weisspunkt dorthin geschoben,
wo die Modulation des Bildes liegt.


Wird der Tiefenregler nach rechts Rich-
tung Licht geschoben, erscheinen auf 
dem Bild die Lichtertöne herausgehoben.
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Der weisse Himmel ist grossflächig und bildbegrenzend. In der Aufnahme wurde 
er überbelichtet und weist keine Modulation auf. In der Bildbearbeitung wurde die 
hellste Stelle in den Häusern abgesetzt. Der Himmel reisst aus.


Obwohl der Himmel keine Modulation aufweist, wurde ihm ein kühler Weisston zuge-
wiesen. Dadurch wird die Bildbegrenzung erhalten. Der Lichtertonwert liegt dadurch 
etwas höher, was aber die Gesamtstimmung nur wenig beeinflusst.


Schlusston bewahren


Mut zum Spitzlicht


Genau nach Schulbuch wurde in diesem Bild an der hellsten Bildstelle ein erst-
druckender Lichtwert abgesetzt. Das Bild wirkt etwas kontrastlos. Die helle Boots-
kante beeinflusst die Bildaussage nicht stark und darf durchaus etwas heller sein.


Auf die helle Kante wurde ein Spitzlicht gesetzt. Die Modulation in diesen klein-
flächigen Teilen ist zwar etwas gemindert, aber der Gesamteindruck wirkt kontrast-
reicher und frischer.


Stimmung erhalten


Hier wurde im Licht automatisch ein neutraler Wert zugewiesen. Da sich das Verhält-
nis der Lichterwerte auf die gesamte Tonwertkurve auswirkt, wurde die Bildstimmung 
neutralisiert und somit zerstört.


Manuell wurden hier alle Farbkanäle gemeinsam etwas gesenkt. Die Farbbalance 
wurde somit erhalten. Die Stimmung bleibt warm. Hier ist gut erkennbar, dass das 
Absetzen des Lichtertones bis in die Mitteltöne seine Wirkung zeigt.
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Farbstich entfernen


Farbstiche verschwinden oft schon, wenn der richtige Weisspunkt definiert wird. 
Deshalb muss vor allen anderen Bildkorrekturen immer zuerst das Absetzen des 
Lichtwertes erfolgen.


Auf diesem Bild wurde automatisch ein Weiss auf das Bild gesetzt. Der rote Farbstich 
wurde dadurch auf der gesamten Tonstrecke bis in die Tiefen reduziert. Der Lichtwert 
wurde tief gehalten, damit möglichst viel Lichterzeichnung erhalten bleibt.


Lichterzeichnung mit Stimmung


Der Lichtertonwert eines erstdruckenden, neutralen Grautones im Lichtpunkt ist in 
diesem Bild falsch gewählt. Die Lichterzeichnung bleibt flach und es herrscht keine 
Schneestimmung.


Etwas mutiger wurde hier vorgegangen: Es wurde ein Spitzlicht gesetzt und danach 
manuell der Cyan-Wert angehoben. Zusätzlich wurde der gesamte Viertelton-Bereich 
aufgesteilt. Die Modulation im Lichtertonbereich ist verstärkt und kühl.


Lichter verflachen


Solche Helligkeitsverhältnisse sind typisch bei Gegenlichtaufnahmen. Das Schiff im 
Hintergrund ist richtig abgesetzt. Die aussagekräftigen Bildteile im Vordergrund sind 
unterbelichtet.


Zugunsten des Vordergrundes wurde die Lichterzeichnung durch Verflachen der Gra-
dation minimiert. Der Lichterton wurde durch eine Limitation in der Gradationskurve 
erhalten. Die Lichtertöne werden mit diesem Trick auf einem Minimum gesichert.
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